Die 


Voſener Zeltun 
erſcheint taglich 8 
! Wentz! rab 


* >> 2 f — 
nehmen aeg 16 „ 
fe " Anftalten des j gr. Inf für die viergeſpaltene 
In- und Auslandes an. Zeile. e 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Nthir., für ganz Preußen 
1 Kthlr. 7 ſgr. 6 pf. 


247. 


9 Bekanntmachung. 

der Kittwoch den 24ſten d. Nachmittags 3 Uhr öffentliche Sitzung 

fun Stadtverordneten. Hauptgegenſtände der Berathung: I) Ge⸗ 

tung egen Entlaſſung der Stadt Pofen aus dem, Feuerveiſiche⸗ 

Mic Zwangsverbande. 2) Der Brückenzolltarif. 3) Wahl eines 
gliedes zur Schätzungs⸗Kommiſſion. 4) Die Turn⸗Angele⸗ 


fab 5) Die Lieferung des Brot⸗ und Semmelbedarfs für die 
une den Infiitute pro 1850. 6) Antrag in Betreff der Erbau⸗ 


Pol von Eiſenbahnen nach Bromberg, Frankfurt a/ O. und bis zur 
niſchen Grenze. 7) Perſönliche Angelegenheiten. 
. G. Müller. 


nuderlin, den 21. Oktober. Se. Majeftät der König haben 
en Abigt geruht: Dem Siede-Inſpektor Meſchker zu Königs⸗ 
180 ch dem Oekonomen beim Potsdamer Kadettenhauſe, Krimm, 
ter. A othen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie dem bisherigen Um 
ei im 12ten Huſaren⸗Regiment, Schaller, das Allgemeine 
leichen, und dem bisherigen Oekonomie-Kommiſſtons⸗Rath 
weis zu Labes den Titel „Landes⸗Oekonomierath“ zu verleihen. 


Deutſchland. 
als „netöbam, den 18. Oftober. (Berl. N.) Am heutigen Tage, 
Muhen Tage der Mündigwerdung Se. K. H. des Prinzen Friedrich 
4 0 hat die feierliche Aufnahme Hoͤchſideſſelben in das Capitel 
Statut Warzen Adlerordens, nach den Beſtimmungen des Ordens 
Mühe ſtattgefunden. Nachdem Se. K. H. der Prinz Friedrich 
an das durch die Ordens Statuten vorgeſchriebene Geluͤbde 
A ſtet und die feierliche Aufnahme ſtattgefunden hatte, fand, allen 
8 enden unerwartet, eine zweite bedeutungsvolle Feierlichkeit ftatt. 
2 der König hatten nämlich beſchloſſen, in dem ftatutenmäßig 
* erfolgter Aufnahme des Prinzen Friedrich Wilhelm K. H. ab» 
zuhaltenden Ordens ⸗Capitel Allerhöchſt ihren General von der Gas 
alert und Miniſter⸗Präſidenten, Grafen v. Brandenburg, und 
Man Mipren General der Cavallerie und Oberbefehlshaber in den 
8 Wrangel, zu Rittern des Schwarzen Adler⸗Ordens zu 
pe e Es ſollten Stern und Band denſelden zugeſandt und die 
den. Indeſſen dane zu einer anderen Gelegenheit ausgeſetzt wer⸗ 
die beiden Generale = Mal. an demſelben Morgen erfahren, daß 
gluͤcwünſchung Sr. K. iſcheiulich nach Schloß Babelsberg zur Be⸗ 
wurden, und hatten nun 125 den on Geichrich Wütem tome 
ofen, dieſe Gelegenheit zu benutzen, 
ir feierlich zu ertheilen. Allerhöchſt⸗ 
hl gegeben, daß die beiden eg 
= keit der Inveſiitur Sr. K. Hoh. 0 
— Grleduch Wilhelm befohlen „ und es konnten 
tiefen. wirklich noch rechtzeitig zu der Feier im Neuen Palais eins 
den an Se. Maj. der König eröffneten nun vor Beginn der Feier 
Abl um Allerhöchſidieſelben verſammelten Rittern des Schwarzen 
er⸗Ordens Allerhöchſtihre Jutention, welche mit Acclamation auf— 
genommen wurde, und hierauf thaten, nachdem die Aufnahme des 
een in das Kapitel erfolgt war, Se. Majeſtät den zur Feier um 
2 Thron verſammelten Perſonen kund, daß Allerhöchftdiejelben noch 
4 er Feierlichkeit vorzunehmen beabſichtigten und zweien hier 
de — Männern die Juveſtitur ertheilen würden. Während 
much no ten vier von Sr. Majeftät inzwiſchen zu Aſſiſtenten der aufs 
S en Ritter — zwei für je Einen — ernannte Ritter des 
neral den Adler⸗Ordens den Grafen v. Brandenburg und den Ge⸗ 
Se. Ma, Raugel, ihnen völlig unerwartet, vor den Koͤnigl. Thron. 
r er redeten die beiden Generale mit huldvollen Worten an 
acht en ihnen, welche Gnade Allerhöchſtdieſelben ihnen zuge⸗ 
menden AN. Se. Maj. forderten hierauf von den beiden Aufzuneh⸗ 
fie don dense Ordensgelöbde; nachdem ſie dieſes abgeleiſtet, wurden 
esch Aſſiſtenten mit dem Mantel bekleidet und von Sr. Maj. 
lade feiert; Abſt mit der Ordenskette geſchmückt und durch die Acco⸗ 
6 g u den vornehmſten Orden der Monarchie aufgenommen. 
ad Merten, den 19. Oktober. Die letzteren Tage haben man⸗ 
Volt ich buen erthe gebracht. Zunächſt und vor allen Dingen 
Volta baue u aus zuverläffiger Quelle, daß der Reichstag mit 
15 ds hauf, > berufen werden. Die Urwahlen zum 
— Morgens ＋ auf den 15. Januar feſtgeſctzt a Am 
dend an feinem en re Seh! 
der Reit berandagogiſchen Welt durch amtliche wise 2. 
due er Wa erf annte Provinzial⸗Schulrath Dr. Otto Schulz 
den deſoaderg üs Er iſt ein ſchwer zu erfegender Verluſt, da er 
ic beſaß n das Elementarſchulweſen fo wichtige Perſonalien⸗ 
e vom „die fie nicht leicht wieder gefunden wird. — In 
„zum 18. erkrankten plötzlich fämmtliche Zög— 
Inſpicienten des hieſigen Cadetten-Corps, un⸗ 
Nachmitta urch Die Erkrankungen, leichter Durchfall, ſind 
feſt St att 9 fand 8 wergiftete Geſäße veranlaßt worden. — Heut 
Berl we er neuerbauten Petrikirche das ſogen. Richle⸗ 
n de 
feierliche Cuchilmng Oktober. 
„dem Orr es 


(B. N.) Geſtern Vormittag fand die 
dem verewigten Könige Friedrich Wil⸗ 
en, von den hieſigen Einwohnern im Thiergarten 


Dienſtag den 23. Oetober. 


errichteten Denkmals Statt. Der Platz machte einen überraſchend 
ſchönen Eindruck. Blumen, und Laubgewinde zierten das eigentliche 
Denkmal und die weiter aufgeſtellten grünen, friſchen Orangerieen 
ſchattete ſich trefflich gegen die herbstliche Landſchaft ab. Vor dem 
umgitterten, zu Anfang noch verhüllten Denkmal erhob ſich die, mit 
Seſſeln verſehene, Tribune für Se. M. den König, die Prinzen und 
Prinzeſſiunen, die Miniſter, die Hofſtaaten u. |. w., während rings« 
herum Stühle für die Damen aufgeſtellt waren. Schon von dem 
Morgen ab begaben ſich die zahlreich Eingeladenen nach der Weihe⸗ 
ſtätte, welche, ſoweit man blickte, von dichtgedrängten Zuſchauenden 
umgeben war. Von 103 Uhr fanden ſich ſämmtliche Staatsminiſter, 
Mitglieder des diplomatiſchen Corps, General- und Stabs⸗Offiziere, 
die Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten, Mitglieder 
beider Kammern, welche untermiſcht Platz nahmen, ein. Der Dom⸗ 
Chor, unter Neithardt's Leitung, war hinter dem Denkmale, neben 
der Schützengilde und dem Veteranen⸗Corps aufgeſtellt. Bald nach 
11 Uhr ertönte ein lauter Freudenruf durch den Thiergarten und 
verkündete die Ankunft Sr. Maj. des Königs, der Prinzen und Prin; 
zeſſinnen. Bei dem Eintritt in die Weiheſtätte wurden dieſelben noch⸗ 
mals mit anhaltendem Freudenruf begrüßt. Se. Maj. der König 
erſchien mit ſeiner Schweſter, J. K. H. der Prinzeſſin Friedrich der 
Niederlande; es folgten JJ. KK. HH. der Prinz von Preußen, der 
Prinz Friedrich Wilhelm, der Prinz und die Prinzeſſin Karl, der 
Prinz Friedrich Karl, die Prinzeſſin Luiſe, der Prinz Albrecht und 
deſſen Sohn, die Prinzeſſin Charlotte, der Prinz Wilhelm und der 
Prinz Adalbert, J. Durchlaucht die Fürſtin v. Liegnitz. Sobald die 
hohen Herrſchaften Platz genommen, traten die Ausſchuß⸗Mitglieder 
des Vereins zur Errichtung des Denkmals zur Seite des deſſelben. 
Der Domchor ſtimmte das „Nun danket alle Gott!“ an, worauf der 
Vorſitzende des ebengedachten Vereins, Gen.Lient. v. Repher, die 
Weihrede hielt. Er erinnerte daran, „wie am 3. Aug., dem früheren 
Feſttage des Preußenlandes, dieſer Platz geweiht und wie heut, am 
Jahrestage der ſiegreichen Beendigung der großen Völkerſchlacht, mit 
welcher bie Morgenröthe eines neuen Deutſchlands angebrochen, zur 
Nachfeier des Wiegenfeſtes eines theuren Prinzen, deſſen Vater ſo 
eben tuhmreich aus dem Felde zurückgekehrt, das Denkmal des vers 
Härten Königs geweiht wurde in Gegenwart ſeines Erſtgeborenen, 
des Erben ſeiner Krone und ſeiner Tugenden. Durch das gleich zu 
enthüͤllende Marmorbild wollten die Berliner ausſprechen, was Frie⸗ 
drich Wilhelm III. ihnen als Menſch und Landesvater geweſen. Noch 
leben Zeugen unter uns, welche vor 56 Jahren ihn mit ſeiner Braut 
hier einziehen ſahen, noch leben Zeugen, die die ſeltene glückliche Ehe 
Friedrich Wilhelms und Louiſe, in der Nähe beobachtet. Das Land 
wiſſe aber, wie dieſe Ehe ihn zum Segen geworden, da ſie ein neues 
Tugendleben in die Familien gebracht. Friedrich Wilhelm und Louiſe 
hätten in ihrer edlen Einfachheit geglänzt. Friedrich Wilhelm verläug⸗ 
nete dieſe, ſelbſt nach den ruhmvollſten Siegen, nie. Der Künſtler 
habe deshalb auch für fein Werk einen Augenblick ſeſtgehalten, wel⸗ 
cher an den Altar auf der heut durch Bürgerliebe geſchmückten Luiz 
feninfel erinnere. Wir denken uns den König, wie er das Bild ſeiner 
geliebten, ihm vorangegangenen Königl. Gemahlin, mit einem Kranze 
ziert. An derſelben Stätte war er oft gewandelt, einer Stätte, welche 
er zur Erholung der Bewohner geſchmückt, ſieht man im Bilde (den 
Reliefs des Poſtaments) Gruppen der Bewohner, welche dankend zu 
dem Spender aufblicken. Und ſo falle denn die Hülle und zeige das 
Bild des Königs, wie ihn alle in den letzten Tagen ſeines Lebens ge⸗ 
ſehen und Alle ihn im Herzen tragen.“ Auf ein gegebenes Zeichen 
ſank die leichte Hülle: und die ſchöne, durch ihre Einfachheit ſich aus- 
zeichnende lebensgroße Marmor⸗Bildſaͤule Friedrich Wilhelm III. in 
dem einfachen Oberrock zeigte ſich den erſtaunten Blicken. Ein allge⸗ 
meiner Freudenruſ ſchallte duich die Lüfte. An die Weiheworte knüpfte 
der Gen.⸗Lt. v. Nepher die Segenswünſche für des Königs Maje⸗ 
ſtät und das Koͤnigl. Haus, worauf ein neuer Hochruf folgte und 
der Domchor ſammt den Anweſenden das Volkslied anſtimmte. Bei 
der letzten Strophe „Sei Friedrich Wilhelm hier“ z., erhoben ch 
die Prinzen und Prinzeffiunen und auch Se. Mafeſtät erhob ſich von 
feinem Sitze. Nach beendetem Geſange hatte der Prof. Drake, der 
Meiſter des Denkmals, die Ehre, Se. Majeftät den König und JJ. 
KK. HH. die Prinzen und Prinzeſſinnen um die Bildſäule zu führen. 
Die meiſterhaften Reliefs auf dem ru nden Poſtament zogen nament⸗ 
lich die allgemeine Aufmerkſamkeit an. Das Denkmal trägt in golde: 
nen Buchſlaben die Inſchriſt: „Ihrem König Friedrich Wilhelm III. 
die dankbaren Bewohner Berlins. 1849.“ — Nach Beendigung 
der feierlichen Enthüllung hatten ſich die Offiziere aller Waffengat⸗ 
tungen bei dem Prinzen Friedrich Wilhelm Nikolaus, der vorgeſtern 
tie Großjährigkeit erlangt hat, zur Cour verſammelt. 

B. — Die Enthüllung des Denkmals ſollte ſchon am Tage 
von Leipzig und dem Geburtstage des einſtigen Thronerben, erfolgen, 
indeß wegen des in Potsdam abgehaltenen Kapitels des Schwarzen 
Adler⸗Ordens mußte ſie bis zum 19. unterbleiben. Die Mehrzahl 


1849. 


der Zuſchauer ward bei dem Fallen der Umhüllung ſichtlich über⸗ 
raſcht, da die Wenigſten wußten, daß ſie ein Standbild in ganzer 
Figur erblicken würden, vielmehr nur ein Bruſtbild erwartet hatten. 
Auf einem hohen Poſtamente von grauem Marmor, das zu den ge⸗ 
ſchmackvollſten gehört, die man nür ſehen kann, erhob ſich vor ihren 
Augen das lebensgroße Bild des, zwar von der Erde, aber nicht 
aus den Herzen Geſchiedenen. Die Statue iſt von weißem, ziemlich 
reinem Marmor, die Geſichtszüge find wohl getroffen, wenn auch 
für Diejenigen, welche den verſtorbenen König kannten, nicht ernſt 
genug. Er iſt in ruhiger Stellung abgebildet, in einem Militärober⸗ 
rock, die eine Hand über die Bruſt gelegt und die andere, in welcher 
er einen Lorbeerkranz hält, auf eine kleine, viereckige Säule, an deren 
äußerern Seite ein Basrelief angebracht iſt, welches das Bruſtbiid der 
Königin Louiſe darſtellt, auf deren Haupt in ſehr ſinniger Weiſe der 
Lorbeerkranz herabhängt. 

—r Einer anderen Correſpondenz entnehmen wir Folgendes: Nach 
beendigter Feier ſtroͤmte Alles nach den Königlichen Wagen, die in 
der Nähe hielten. Sobald der König erſchien, ging der Jubel von 
Neuem los; wiederum erſcholl ein donnerndes Hurrah. Der König, 
der ſehr wohl ausſah, dankte ſichtbar erfreut. Daſſelbe Freudenge⸗ 
ſchrei wiederholte ſich, als die Königin, der Prinz von Preußen und 
der Oheim Sr. M., Prinz Wilhelm, in den Wagen ſtiegen. Auch 
die neudecorirten Ritter des Schwarzen Adler, Ordens, Gr. Bran⸗ 
denburg und Gen. v. Wrangel wurden freudig begrüßt. Dieſe fchöne, 
wahrhaft erhebende Feier, verlief ohne jede Störung ; nur einen Bumm⸗ 
ler ſah ich in den Händen der allgegenwärtigen Conſtabler; er hatte, 
wo Jedermann vor dem König ehrerbietig den Hut gezogen, ſeinen 
Demokratendeckel aufbehalten. Dies ward von den Umſtehenden übel 
vermerkt, und der Opponent bald von dienſt- und ſchlagfertigen 
Fäuſten in die Arme von Schutzmännern laneitt. Zum Schluß der 
Feier noch eine Anekdote. In meiner Nähe wurde namlich darüber 
geſprochen, daß man für das Standbild nicht einen freien Platz aus⸗ 
geſucht habe; der gewählte liegt zu verſteckt, — dies hörte ein ält⸗ 
licher Mann, und erklärte, uns darüber Aufſchluß geben zu können, 
warum das Comité dieſen und keinen anderen Platz gewählt habe. 
Die hochſelige Königin habe nämlich die gegenüberliegende Inſel, nach 
ihr „Louiſeninſel“ genannt, ſehr geliebt, und dieſelbe, ohne Vor⸗ 
wiſſen des Königs, häufig beſucht. — Dem Könige ſeien jedoch end⸗ 
lich die haufigen Wanderungen der Königin nach dem Thiergarten 
aufgefallen und eines ſchönen Tags ſei er ihr unbemerkt gefolgt. 
Hier nun auf derſelben Stelle, wo ſich jetzt das Standbild erhebt, 
habe der König ſie belauſcht, und ſei endlich auch von der Königin 
bemerkt worden, die ſehr erfreut, aber auch ſehr erſtaunt geweſen, 
ihren hohen Gemahl fo ganz unvermuthet hier anzutreffen. Dieſen 
Vorfall, fo ſchloß der Erzähler, habe das Comité beſtimmt, ſich für 
dieſen Platz zu entſcheiden. — Ob's wahr iſt? — 

— Die erſte Kammer hat heute zur Vertheidigung einer 
beſſeren, aufrichtig⸗conſtitutionellen Zukunftzwei herrliche, uüber⸗ 
zeugende und erwärmende Vorträge gehört, den erſten von Dahl⸗ 


mann, der obwohl kaum geneſen und noch ſichtlich ſchwach, doch 
heute bei dieſer Lebensfrage unſerer Zukunft, nicht fehlen mochte, 


— und den anderen von Camphauſen, der wieder mit wahrer 


Meiſterſchaft alle Einwände damit niederſchlug, daß er immerfort 
den Blick auf den entſcheidenden Geſichtspunkt der Frage zurück⸗ 
führte und zugleich die unzweifelhafte Bewährung der conflitutio- 
nellen Grundſätze aus den Erfahrungen der Geſchichte aufwies. 
Was die Kammer morgen beſchließen wird, iſt noch nicht voraus⸗ 
zuſagen. Auch die gegenüberſtehende Anſicht hat einen trefflichen 
Vertreter gefunden in Stahl, mit deſſen Vortrag die heutige Siz⸗ 
zung ſchloß. (Kln. 3.) 
— Herr Dr. Cohnfeld (Buddelmeier) bat den projektirten 
Bau eines Theaters in der Kommandantenſtraße dem Vernehmen 
nach aufgegeben. Er beabſtchtigt ſtatt deſſen, das neue Gebäude 
auf einem jetzt unbebauten Platze in der Orangenſtraße, deſſen 
Eigenthümer der Fiskus iſt, zu errichten, falls ihm der Grund 
und Boden für einen billigen Preis überlaffen wird. — Am Abende 
des 15. Oktobers iſt dem Juwelier Fränkel in der Königsſtraße eine 
Spiegelſchelbe, im Werthe von 500 Thlr., durch einen Steinwur 
zertrümmert worden. — Geſtern wurde in der Waßmannsſtrabe 
eine Verſammlung von Gärtnern polizeilich aufgelöſt, weil von 
derfelben nicht der Polizei vorher Anzeige gemacht worden i 
Es iſt bereits eine lithographirte Abbildung der erſt heute enthüll⸗ 
ten Bildfäule des Königs Friedrich Wilhelm III. erschienen. Dies 
ſelbe it das Erfilingswerk eines jungen Künſtlers From. 
Der legte Cholera Bericht ergiebt wieder eine Pie glich. Zunahme 
der Erkrankungsfälle. Die National-Zeitung gieb! hierüber Auf⸗ 
ſchluß, indem fie mittheilt, daß ſeit vorgeſtern die Cholera in der 
hieſigen Stadtvoigtei, welche bisher verſchonk geblieben, ausgebro⸗ 
chen iſt. Es ſeien bereits 5 Erkrankungel elle, und darunter 1 To⸗ 
desfall vorgekommen. Die Erkrankten werden in ein Cholera⸗os⸗ 
pital gebracht und man habe ſofort die nöthige Diät in der Ver⸗ 
abreichung von Speifen angeordnet. In dem Gäßchen hinter 
dem Kommandanturgebäude fand vor einigen Tagen ein Knochen⸗ 
ſammler ein neugebornes todtes Kind, weibl. Geſchlechts. Daſſelbe 
war in einem alten Stücke Zeug eingewickelt und in Papier ein⸗ 


gehüllt. (Conſt. 3.) 


— 


— (Berl. N.) Die vorgeſtern von beiden ſtädtiſchen Behörden 
dem Sohne des Prinzen von Preußen auf Schloß Babelsberg über⸗ 
reichte Addreffe ſollte in Prachtſchriſft auf Pergament überreicht wer⸗ 
werden, da aber die Arbeit verunglückte, mußte man ſich bei der 
Kürze der Zeit begnügen, fie einſtweilen in einfacher Handſchrift ab⸗ 
zugeben. Das Prachtexemplar ſoll nachfolgen. — Die neueſte Num⸗ 
mer des „Juſtiz⸗Miniſterialblattes“ enthält in ihrem amtlichen Theile 
ein Erkenntniß des Rheiniſchen Reviſtons⸗ und Kaſſationshoſes hie⸗ 
ſelbſt in einer Unterſuchungsſage wider einen Preußiſchen Abgeord— 
neten der Deutſchen National-Verſammlung in Frankfurt wegen 
Theilnahme au den Stuttgarter Beſchlüſſen. Es wird darin ausge⸗ 
führt, daß die Mitglieder der Stuttgarter Verſammlung auf den 
Schutz des Deutſchen Reichsgeſetzes vom 30. September v. J. keinen 
ſenſpruch zu machen Hätten, und daß deshalb eine Anklage wider die⸗ 
Alben wegen Hochverraths nach den beſtehenden Geſetzen als gerecht⸗ 
fertigt erſcheine. — Wie wir hören, ſollen in den höheren Verwal⸗ 
tungsſtellen wiederum einige Veränderungen und Beförderungen ſtatt⸗ 
finden. So wird der Regierungspräſideut v. Schleinitz, welcher bis⸗ 
her das Oberpräſidium der Provinz Schlefien nur interimiſtiſch ver⸗ 
waltete, daſſelbe definitiv erhalten. Der bisherige Regierungsrath 
Schubring in Potsdam ſoll als Ober⸗Regierungsrath nach Brom⸗ 
berg, und der bisherige Regierungsrath Schmitz in Muͤnſter, als 
Ober⸗Regietungsrath nach Duͤſſeldorf gehen. Dem Ober» Regie 
rungsrath Koch in Bromberg ſoll eine Dirigentenſtelle in Frankfurt 
g. d. O. beſtimmt fein. 

— (St. Anz.) Das Miniſterium für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten macht darauf aufmerkſam, daß der Schluß der 
diesjährigen Seepoſt⸗Verbindung zwiſchen Stettin und St. Peters⸗ 
burg in der Weiſe ſtattfindet, daß das Ruſſiſche Poſt⸗Dampſſchiff 
„Wladimir“ Sonnabend, den 27ſten d. M., zum letztenmale von 
Stettin nach Kronſtadt (St. Petersburg) abgeht. — Mit Geneh⸗ 
migung des Herrn Miniſters für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten wird vom 24ſten d. Mts. ab auch die elektro⸗magne⸗ 
tiſche Telegraphen⸗Linie zwiſchen Berlin und Frankfurt a. M. für 
die Beförderung von Privat⸗Depeſchen unter den in dem Regulativ 
vom 6. Auguſt d. J. enthaltenen Bedingungen eröffnet werden und 
dabei ein beſonderer Tarif zur Anwendung kommen. 

Ludwigsluſt, den 18. October. (Spen. 3.) Geſtern Mit⸗ 
tag iſt hierſelbſt der großherzogl. Hof nebſt dem Fürſten v. Win⸗ 
diſch-Grätz von Schwerin angelangt. Die Vermählung des Letz⸗ 
teren mit der Herzogin Louiſe wird am 20. d. im Schloſſe hier⸗ 
ſelbſt ftattfinden. 

Altona, den 18. October, Abends. (Spen. 3.) Die Com⸗ 
miſſion von Geiſtlichen publicirt heute noch eine Erklärung, welche 
von allen bei der Verſammlung am 10, d. anweſenden Standes⸗ 
genoſſen unterzeichnet worden, und die folgendermaßen lautet: In 
Erwägung, daß die „Landesverwaltung in Flensburg“ in ihrer 
Bekanntmachung vom 17. Orptrmber cin ſolches Gewicht auf den 
Titel Sr. Maj. des Königs von Däncmark, als unter welchem ſie 
das Groß herzogthum Schleswig regiere, gelegt hat, daß Niemanden 
zweifelhaft bleiben kann und ſoll: dieſer Titel ſei in ihren Augen 
nicht eine bloße Formalität, ſondern volle Wahrheit, iſt es uns, 
den unterzeichneten Geiſtlichen des Herzogthums Schleswig, eine 
Gewiſſenspflicht, zur Publikation dieſer Bekanntmachung unſere 
Mitwirkung zu verſagen, und fühlen wir uns gedrungen, es offen 
auszuſprechen, daß wir uns zu allen etwa künftigen Bekannte 
machungen der Landesverwaltung in demſelben Verhältniß wiſſen, 
ſo lange dieſelbe nicht eine beruhigende Erklärung darüber veröffent⸗ 
licht, daß fie das Großherzogthum nicht im Namen eines feind⸗ 
lichen Königs, ſondern im Namen unſers rechtmäßigen Herzogs 
und Landesherrn verwalte und regiere. 

Schleswig, den 18. October. (Spen Z.) Dem Vernehmen 
nach hat das hieſige Obergericht aus eigenem Antriebe eine Unter 
ſuchung wegen der Zerſtörung der Düppeler Schanzen eingeleitet, 
und ſich für die dahin zu beordernde Unterſuchungs-Commiſſton, 
bei der jenſeits der Demarcationslinie herrſchenden Unſtcherheit, 
militäriſches Geleit von der Landesverwaltung erbeten. Die ſchles⸗ 
wigſche Commiſſion hat dieſes Geleit in der Geſtalt ſchwediſcher 
Soldaten erhalten. 

Bingen, den 14. Oktober. Vor wenigen Tagen übernach⸗ 
teten auf ihrem Durchmarſch einige Abtheilungen Preußiſcher Trup⸗ 
pen vom 25. Infanterie-Regiment hier. Gegen Abend entſpannen 
ſich zwiſchen ihnen und den Bürgern in mehreren Wirthshäuſern 
heftige Streitigkeiten, die zuletzt höchſt blutig wurden; 14 hieſige 
Einwohner wurden mehr oder minder bedeutend verwundet; auch 
einige Soldaten ſind verwundet. Auch in den Lokalitäten ſelbſt 
wurden mitunter große Verwüſtungen angerichtet. (Frankf. J.) 

Karlsruhe, den 18. Oktober. Das Geburtsfeſt des Königs 
von Preußen iſt in der hieſigen Stadt auf feierliche Weiſe und mit 
allgemeiner Theilnahme begangen worden. Ueberaus glänzend 
war der von dem Preußiſchen Ofſiziercorps veranflaltete Feſtball. 
Die Prinzen des Großherzoglichen Hauſes waren ſämmtlich erſchie⸗ 
nen, eben fo die geſammte Preußiſche Generalität und alle hier be⸗ 
findlichen Stabsofſiziere, ſowohl Preußiſche als Badiſche. 

(O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 


Oeſterreich. 

LNB Wien, den 17. Okt. Herr v. Thom, K. K. Botſchaſts⸗ 
rath in Paris und Graf Lerchenfeld, K. Baieriſcher Geſandter 
in Berlin ſind hier angelangt. — Der Ungariſche Exminiſter der 
Finanzen, Du 1 iſt unter Militaireskorte hier eingetroffen 
und in einer Privalwohnung abgeſliegen, woſelbſt er beaufſichligt 
wird. — Klapka Wird fortan E 


75 } gland, nicht aber die freien 
Staaten Nordamerikas zu feinem bleibenden Aufenthalt nehmen. 
Er war am I8ten bereits in Berli fenth b 


erlin angekommen. — Feld⸗ 
Marſchall Radetzky, bereits Ehrenbürger fan aller e 
ſchen Hauptfiädte, iſt nun auch durch einſtimmigen Magiſtratsbe⸗ 
ſchluß als glorreichſter Name in das goldene Buch der Stadt Peſih 
eingetragen worden. — F. ZM. Haynau hat für die Dauer 
feiner Abweſenheit aus Ungarn den F⸗M.⸗L. Franz Lichtenſtein 
zum Interims⸗Kommandirenden in Ungarn und Siebenbürgen 
beſtimmt. — An den Galiziſchen Bauernſtand wird wegen der Be⸗ 
reitwilligkeit, womit er die Transporte der Ruſſiſchen Truppen zu 
fördern bemüht war, ein Dankſchreiben von Seite des Miniſteriums 
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des Innern gerichtet werden. — Die heutige Wiener Zeitung ent⸗ 
hält einen Theil befonderer Beflimmungen zur Durchführung der 
Grundentlaſtung in Oberöſterreich. — Sowohl in Salzburg, als 
in Linz find die Verſuche, den Eingang der Verzehrungsſteuer 
mittelſt Abfindung zu erleichtern, geſcheikert. In Linz iſt hieran 
beſonders die Befreiung des Marktes Urfahr Schuld. Dieſer 
Markt, nur durch die Donaubrücke von Linz getrennt, gehört den⸗ 
noch nicht zu deſſen Banumeile, und der ſich daraus ergebende Un⸗ 
terſchied iſt fo groß, daß ein Wirth in Urfahr nicht den 10. Theil 
an Steuer gegen den unter gleichen Verhältniſſen in Linz lebenden 
bezahlt; weshalb aller Verkehr ſich von der Stadt nach dem Markte 
zieht. — Es heißt, Graf Carl Zichy von Karlburg wolle feine 
Güter in Ungarn verkaufen und ſich in's Ausland begeben. — Die 
Ruſſiſchen Truppen werden in ſehr kurzer Friſt Siebenbürgen ver⸗ 
laſſen. Das Oeſterreichiſche Armeekorps, welches ſich in Südun⸗ 
garn konzentrirt, fol die Beſtimmung haben, die Beſatzung in 
jenem Kronlande zu bilden. — Noch in dieſem Monate wird, und 
zwar zuerſt in Böhmen, der Anfang zur Durchführung des neuen 
Artillerieſyſtems gemacht, wonach die früheren Fuhrweſensbeſpan⸗ 
nungen, bis auf die Transportdiviſtonen, förmlich dem Artillerie 
korps einverleibt und mit ſelbem gleich uniformirt werden. Nach 
diefem Syſteme bilden die Beſpannungen einen integrivenden Theil 
der Artillerie, die hiezu verordneten Individuen müſſen den Artilles 
riedienſt erlernen und dadurch wird die nöthige Harmonie erzielt, 
welche zum Veſten des Dienſtes zwiſchen den Verrichtungen des 
früher in ein ſeparirtes Corps geſchiedenen Fuhrweſens und den 
Bewegungen der eigentlichen Artillerie ſelbſt ſtattfinden fol. — In 
Trieſt ſoll das dortige Gymnaſium dem Franziskaner⸗Orden über⸗ 
geben werden. — Daß Fürſt Metternich feinen Aufenthalt in 
England mit dem in Brüſſel vertauſcht, ſoll nicht das Reſultat 
einer freien Wahl ſein. Man will wiſſen, daß der greiſe Fürſt ſich 
geheimer Agitationen gegen Lord Palmerſton ſchuldig gemacht 
hat, ohne die Vorſicht zu gebrauchen, ſeine Pläne in tiefes Dunkel 
einzuhüllen. Man muß über das Unbehutſame eines ſochen Ver⸗ 
fahrens erſtaunen, wenn man bedenkt, daß gerade das Wirken und 
Schaffen im Dunkeln das ſo lange Zeit ausgeübte Syſtem des 
ſchlauen Staatsmannes war. Er iſt bereits ſammt Gemahlin in 
Brüſſel angekommen. - 
Wien, den 18. Okt. (N. B.) Die h. Wiener Ztg. enthält die 
Allerh. Entſchließung vom 13. d. genehmigten Grundzüge der Organi⸗ 
firung des Miniſteriums für Handel und Gewerbe und öffentliche 
Bauten. Hiernach wird dieſes Miniſtetium in 4 Sektionen eingetheilt. 
Eiſenbahncongreß⸗Sitzung. Sie wurde vorzüglich durch den Com⸗ 
miſſtonsbericht in Betreff des direkten Güterverkehrs ausgefüllt. 
Es handelte ſich um Abänderungen im beantragten Vereinsregle⸗ 
ment zur größeren Sicherſtellung der Eiſenbahn⸗Verwaltungen, 
namentlich bei leicht brennbaren Transportgegenſtänden. Die Ans 
nahme von Gütern unter Begleitung von Originalfrachtbriefen 
ſoll wegen der daraus herzuleitenden Verpflichtungen für die Ei⸗ 
ſenbahn⸗ Verwaltungen künſtighin von felben verweigert werden 
können. Auf ausdrücklichen, im Frachtbriefe erklärten Wunſch wird 
die Eiſenbahn-Verwaltung die zoll- und ſteueramtliche Behandlung 
der Güter vermitteln und Eingangs-, Ausgangssund Durchgangs- 
abgaben vorſchießen. e Er 7 
— Dic Gerüchte über Zunahme der Sonflikte in Conſtanti⸗ 
nopel, ſo wie über Veränderungen in höheren Dienſtespoſten ha⸗ 
ben ſich bisher nicht bewährt, eben ſo wenig die Verſetzung Brünns 
in Belagerungszuftand und die Unterdrückung hieſiger Journale. 


— Herr v. Holbein iſt in ſeiner ſchwierigen Stellung eines 
Direktors am Burgtheater mancherlei Unbilden ausgeſetzt. Einer 
der heftigſten Angriffe wiederfährt ihm heute in der Ofldeutichen 
Poſt, durch ein offenes Sendſchreiben an dieſelbe. Die politiſchen 
Zuſtände und die daraus hervorgehende Einſchränkung des Reper⸗ 
toirs, die Geiftesarmuth der neuern Theaterdichter und der immer⸗ 
mehr hinfällig werdende Zuſtand des Theaterperſonals dürften viel 
zu Holbeins Entſchuldigung beitragen. Dazu muß man aber auch 
das hieſige größere Theaterpublikum kennen, das noch keineswegs 
auf jener Stufe der äſthetiſchen Bildung zu fichen ſcheint um mans 
ches Meiſterwerk der Jetztzeit wie der Vergangenheit nach ſeiner 
Bedeutung zu würdigen. Gewiß iſt es, daß die Wiener Theater⸗ 
zuſtände zu keiner Zeit fo unerquicklich waren, als jegt. 

— Die Eröffnung der Peſther Univerfität wird mit Anfang 
November ſtattfinden. Die zu immatrikulirenden Studenten müffen 
ſich über ihr Verhalten während der Revolution ausweiſen — 
ein Umſtand, der nur Wenige zur Aufnahme befähigen wird. — 
Längs der Warſchau-Krakauer⸗Bahn wird ein Ruſſiſches Corps 
von 60,000 Mann, in Warſchau und Umgebung ein gleich ſtarkes 
und bei der Feſtung Zamosk ein Corps von 14,000 Mann den 
Winter über kantoniren. 


Frankreich. 

Paris, den 17. Oktober. In der geſtrigen Sitzung des ho⸗ 
hen Gerichtshofes zu Verſailles erfolgte die Verleſung der noch 
übrigen Verhörakte, worauf das Verhör der zahlreichen Zeugen 
beginnt. Mehrere Tiſche ſind mit Waffen und Kleidungsſtücken 
aller Art bedeckt. Der zuerſt vernommene Zeuge Vidal, Redakteur 
der „Travail affranchi“, giebt an, daß er am 12. Juni im Burcau 
der „Demokratie paciſique“ Cauſſidière und mehrere Repräſentan⸗ 
ten, ſo wie auch einige Abgeordnete des Luxembourg getroffen, daß 
zwiſchen dem Comité der Preſſe und jenem der Schulen keine Ver⸗ 
bindung flattgefunden habe, und daß die Nepräſentanten vom 
Berge gewöhnlich ihre Sitzungen in den Büreaux der „Demokratie 
paciſique“ gehalten hätten. Zum Schluſſe äußerte Vidal, daß 
nach ſeiner Ueberzeugung kein Complott beſtanden habe; hätte aber 
das Comité der Preſſe complottirt, fo fei die Verhinderung der 
Manifeſtation der Zweck geweſen. Bei der Manifeſtation am 13ten 
behauptet der Zeuge keine Rolle geſpielt und keinen der Angeklag⸗ 
ten gefehen zu haben. Der Zeuge Vareſte, Hauptredakttur der 
„Republique“, beſchwert ſich zuerſt darüber, daß man ihn zwei 
Monate nach dem 13. Juni verhaftet habe, bloß um Auſſchlüſſe 
von ihm zu erlangen. Die Journaliſten⸗Verſammlung am Ilten 
bezweckte nach ihm einzig, Ruhe und Ordnung zu predigen. Ueber 
die Vorgänge am 13ten Abends in den Bureaux der „Republique“ 
befragt, ſchildert er die dort, wie in den Burtaux und Druckereien 
anderer demokratiſchen Blätter, von Nationalgardiſten und Jägern 
von Vincennes angerichteten Verheerungen. Zum Schluſſe ver⸗ 
ſichert der Zeuge, daß in den Sitzungen des Comité's der Preſſe 
nie von einem Complott die Rede geweſen ſei. Der Zeuge Emile 
de Girardin, Haupt⸗Nedakteur der „Preſſe“, ſucht das Verhalten 
des Comité's der Preſſe, in welchem er am IIten theilweiſe den 


Vorſitz führte, gegen die Anſchuldigung eines Complotts zu recht⸗ 
fertigen, und wird dabei, da er wiederholt eine ſtartgehabte Verſaſ⸗ 


ſungs⸗Verletzung zu beweiſen ſucht, mehrmals vom 3 N 


und General⸗Prokurator zurecht gewieſen. (Koln. 3.) 


Paris, den 18. Okt. Der neue Sardiniſche Geſandte, Graf 
Palormo, hat geſtern dem Präfldenten der Republik feine Eredir 
tive überreicht. — Thiers hatte geſtern eine Unterredung mit Loul 
Napoleon, deren Ergebniß angeblich günftige Reſultate für die 
Aufrechthaltung des guten Einvernehmens zwiſchen Regierung un 
Majorität bewirkt haben fol. Man lieſt im „Eventment“ v 
geſtern Abend: „Der Minifterrath war heute abermals unter 
L. Bonaparte's Vorſitz verſammelt. Wir glauben zu wiffen, dal 
die Verathung das bei der Diskuſſton über die Römiſche Erpedl 
tion einzuſchlagende Verfahren betraf. Wie man verſichert, 
der Miniſterrath beſchloſſen, ein Programm der auswärtigen 
litik zu veröffentlichen, welches vollkommen mit dem Briefe 
Präſtdenten übereinſtimmen foll. (K. Z.) 

— In der gefirigen Sitzung des Staatsprozeſſes zu Vel 
ſailles werden die n der über die Verſammlung vernom 
welche Natlonalgardiſten der 5. Legion am II. Juni in der 
ſtadt St. Martin hielten, um ſich über die beabfichtigte Manill 
ſtation zu berathen. Der Zeuge Revel giebt an, daß er Ar 
an der Spitze der Manifeflation gefehen und von ihm den Ruf v 
nommen habe: „Heute iſt der Tag des Sieges und des Triumphs 
Der Zeuge Goyon, Dragoner⸗-Oberſt, berichtet über die ihm au 
getragene Einſchreitung, welche in Säuberung des Boulevards A 
der Vorſtadt Poiſſonniere beſtand. Nach etwa 20 Flintenſchüſſeh 
ſtob dort unter aufrühreriſchem Geſchrei die Menge auseinandel 
Der Zeuge Tiſſerand, Oberſt, ſagt aus, daß Volkshaufen mehl 
fach ſeine Mannſchaft inſultirt und Aufruhrgeſchrei ausgeſtoßeh 
hätten; er ſelbſt habe deshalb einem Bürger flache Hiebe gegebel 
Anwalt Combier fragt, ob der Zeuge Befehl gehabt habe, Bür 
wegen ihm mißliebiger Rufe niederzufäbeln? Dies ſei nicht dal 
Benehmen eines Franzöſiſchen Offiziers. Baroche: „Beleidigt 
Sie den Zeugen nicht; er that, was er zu thun berechtigt war: 
Buvignier tadelt, daß der Gencral⸗Prokurator ſolche Handlung! 
in Schutz nehme. Kombier ſpricht yon der Brutalität Tiſſerand 
und wird dafür von Baroche zutechtgewieſen. Der Zeuge Petil 
Licutenannt der mobilen Gens'darmerie ſagt aus, daß ſeine S 
daten mit Steinen und Stuhlbeinen angegriffen worden ſeiel 
Guinard unterbricht ihn mit der Behauptung, daß die Trupp 
zuerſt und vor jeder Aufforderung angegriffen hätten; ein un 
waffneter junger Mann fei von einem Offizier mit dem Säbel über 
Geſicht gehauen worden. Der Zeuge Lieutenant Tiſſerand: „0 
war es, der dieſen Hiebe austheilie.“ (Entrüſtung und Lärt 
Advokat Thourct ruft, die Handlung Tiſſerand's ſei eines Franſb, 
ſiſchen Ofſtziers unwürdig. Der Zeuge wendet ſich gegen die Bank 
der Angeklagten und ruft mit einer Miene der Verachtung: „ 
ſeid alle Hundsfötter“ Ein gewaltiger Tumult erhebt ſich; 
rere Angeklagte verlaugen wegegeführt zu werden, weil man fit u 
ſchimpfe. Von den Tribunen ertönt lärmendes Geſchrei ge 
Tiſſerand. Der E Rr verlangt die Abführung aer 
Angeklagten, welche die Sigung geflört Haben. Die Angeklagten 
toben nun noch ärger; fie erheben ſich ſammtlich, um den Saal 
verlaſſen. Gleiches thun die Advokaten, indem ſie vom Gericht 
hofe fordern, daß jer die ihnen angethane Beſchimpfung exemplo⸗ 
riſch ahnde. Der Gerichtshof zieht ſich zurück, um über den An⸗ 
trag des General⸗Prokurators zu berathen. Sein Ausſpruch 1e 
tet dahin, daß, weil auf beiden Seiten gefehlt worden ſel, , 
weitere Berückſichtigung des Vorgefallenen die Verhandlungen for 
gefegt werden follen. Unter gewaltiger Aufregung wird dit r 
zung um 63 Uhr aufgehoben. (Köln. Ztg.) 


Großbritanien und Irland. 


London, den 15. Oktober. Man kann ſich denken, wie 
letzten Nachrichten aus Peſih von den dortigen Hinrichtungen 14 
aufgenommen worden. Die „Times“ ſcheint dieſelben noch zu Hi 
zweifeln, wenigſtens enthält fie ſich noch jedes Urtheils darũ 
Dagegen „Sun“ und „Dally News“ nicht energiſche Worte I 
nug finden können, um dieſes Schreckensſyſtem zu brand marki, 
Der „Sun“ fordert die engliſche Regierung zum Einſchreiten an 
„Iſt es ſchicklich, milde ausgedrückt,“ ſagt er, „am Hofe der Kön 
gin von England einen Geſandten empfangen zu ſehen, der der Re⸗ 
präſentant des Frauenpeitſchers Franz Joſeph iſt und der gen! 
eines Cabinets, das im Blute maſſenhafter Exekutionen walel! 
Ein ruhiges Zuſehen von Seiten unſerer Regierung würde ihr nich. | 
blos zur Schmach bei der Nachwelt gereichen, ſondern auch den 
Unwillen ihrer Zeitgenoſſen hervorrufen. Wir können daher nich 
anders glauben, als daß der mächtige Einfluß Großbritanniens daß 
zu angewandt werden wird, um die Grauſamkeit Oeſterreichs ge 
gen die unglücklichen Ungarn zu mäßigen Aber die 
gierung Ihrer britiſchen Majtſtät darf mit ihren Remonſtratio 
nicht ſo lange warten, bis ihr Schutz nur wenige Opfer noch er 
chen kann. (N. 3.) 

London, den 16. Oktober. Ueber den Grad der von del 
Mitgliedern des Hauſes der Gemeinen während der legten Seſſi 
bewieſenen Theilnahme an den Verhandlungen geben folgende, dh 
offiziellen Berichten über die Abſtimmungen eninommene Zahlen⸗ uuf, 
ſchluß: Die Zahl der Abflimmg. betrug im Ganzen 219, ſo daß Durch 
ſchuittlich beinahe zwei auf jede gewöhnliche Sitzung des Haufl 
kommen. Bei 158 Abſtimmungen waren von den 656 Mitg 
dern des Unterhauſes weniger als 200 gegenwärtig; bei 37 A, 
ſtimmungen ſchwankte die Zahl der Abſtimmenden zwiſchen ZU 
und 300; bel 15 zwiſchen 300 u. 400, und bei 9 zwiſchen 400 4 
493. Acht Mitglieder des Hauſes waren bei keiner Abſtimmun 
während der letzten Seffion gegenwärtig. — In Folge der tra 
rigen Lage der iriſchen Pächter haben mehrere der rrichſten G 
befiger das Pachtgeld um 20 bis 25 pCt. herabgeſetzt und die 
lung der rückſtändigen Pachtgelder erlaſſen. — Bei ciner der 9. 
wöhnlichen Fruchträubereien ift es in der Nacht vom Sonntag a 
den Montag in der Nähe von Killoughy in der Konigsgraſſch 
zu einem blutigen Zufammenftoße zwiſchen der Polizei und 
Plünderern gekommen. Die letzteren feuerten auf die fen, 
fenden Conftabter, tödteten einen derſelben auf dem Fleck und 
wundeten zwei derfelben tödtlich, fo wie mehrere andere 11 5 
Die Konſtabler erwiederten das Feuer, ob mit Erfolg, iſt in Der, 
der Dunkelheit der Nacht unbekannt. Zulegt mußten fie der ur neh 
macht weichen und ſich in ihre Kaſerne zurückziehen, wohin 3 
noch mehrere Schüſſe nachgeſandt wurden. (Kin. 3. 


Taus 
ohne 


2 Det hemen Geſcllſchaſten in Irland gewinnen an Aus⸗ 
und pers 3 8 jegt nehmen jedoch nur die unterſten Volksklaſſen, 
4 Ruf us dieſen auch wieder nur Leute, die ohnehin keines 
8 e 20 genoſſen, an dieſen Vereinen Theil, was ſich von den 
. heilen des Landes gar nicht ſagen läßt. Die Zeitun⸗ 
Kartoffelpli immer angefüllt wit Berichten über die Korn⸗ und 
= plünderungen, welche in großartige Weiſe betrieben wer⸗ 
nur g er Theilnehmer an ſolchen Raubexpeditionen find oft meh⸗ 
Beute fandert, und auf Hunderten von Wogen fahren ſie ihre 
am fort. — Auf der Eiſenbahn von Dublin nach Cork ſoll 
eim nächſten Donnerſtag die erſte Probefahrt gemacht werden. 

x (Köln.⸗3.) 
fie — Die Nepeal: Bewegung in Irland findet, wenigſtens jo weit 
un u gehn O'Connell repräſentirt wird, ſehr wenig Anklang. Bei 
maln on Verſammlung des Repeal⸗Vereins, welche vorgeſtern in 
wn Start fand, waren zur feſtgeſetzten Zeit kaum 50 Perſonen 
org Später belief ſich die Zahl der Auweſenden auf etwa 
bum Männer von Einfluß und Rang befanden ſich faſt gar nicht 
u tet. Die Geldſammlung, welche an der Thür vorgenommen 
Nell fiel ſehr kärglich aus. — In Folge des Angriffes auf die 
Mei in der Nähe von Killoughy find au 40 Perſonen verhaftet 
B in, Die Plünderer waren 100 bis 150 Mann ſtark. (K. 3.) 


5 Schweiz. 

(aan, ben 12. Oktober. 48. 3) Die Babiſhen Soldaten 
0 nen wenigſtens keinen Unterſchied zu machen: fie laſſen ſich eben 
i wenig von ihren frei gewählten, als früher von den ihnen geſetzten 
lieren Befehle geben. Unter den 120 Vadenſern, welche hier 
555 eruirt find, iſt am 8. Oktober, als die Offiziere gleich nach 
Japfenſtreich das Feuer ausgelöſcht haben wollten, eine Meuterei 
Zapft kochen, Vierzehn von ihnen mußten verhaftet werden, und der 
um uſtreſch wird ſeitdem eine Stunde früher geſchlagen, ftait ſonſt 

„letzt ſchon um 8 Uhr. 
ang Aurich, den 12. Oktober. (D. R.) Herr Franz Raveaux 
Kehle öln hat auch noch dafür geſorgt, daß der Ekel uns bis an die 
ihrn Meige und ſich wöglichſi Aller bemächtige, welchc auch fonft 
ling N Meinung fein möge. Dieſer weggewieſene Flücht⸗ 
deept ald für gut, bei ſeiner Abreiſe noch einen Brief an den Bun⸗ 
fei iſdenten nicht bloß zu ſenden, ſondern damit der Geruch von 
x orheit ſich noch weiter verbreite, auch in den Druck zu ge⸗ 
Juni In dieſem Briefe erzählt der Schreiber zuerſt, wie er Ende 
mchreren „Führern der Erhebung im Großherzog⸗ 
um Baden“ auf ihre Anfrage die Verſicherung eines ſichern 
einen "digen Aſyls in der Schweiz zu ertheilen beliebt, und dafür 
Akt ſeſten Stützpunkt zu haben geglaubt babe an den offiziellen 
Di enſtücken, die ihm während des Zeitraums, da er den Poſten 
ente Deuiſchen Reichsgeſandten bei der Schweizeriſchen Eidgenoſ⸗ 
wor aft bekleidete, entweder amtlich mitgetheilt oder bekannt ge⸗ 
üg en wären. Er giebt dann einige Auszüge aus jenen Akten⸗ 
Auguß welche, von dem damaligen Vorort Bern im Juli und 
gust des verfloſſenen Jahres ausgehend, der Schweiz gegenüber 
Nett (aver doch nicht dem künftigen Flüchtling Raveaux 
Recht, nach E = der Schweiz) das Aſylrecht, d. h. das 
recht und Staatsvertea innerhalb der Schranken, welche Völker⸗ 
Fage bedingen, Aſyl zu gewähren, vindizirten. 


Rom, 13. Ott. Italien. 
die Damen des h n M das Krankenhaus der Findeltiuder 
Kleinen, ſie auf 2 . e einführen wollte, weigerten ſich bie 
' zunehmen. "Die öffentliche Macht mußte einſchrelten. 


Or Türkei, 

1 des Uebertrittes mehrerer der Ungariſchen und Pols 
3 Flüchtlinge zum Islam erfahren wir Folgendes: Als die For⸗ 
u. 255 Rußlands und Oeſterreichs in Widdin bekannt wurden, [dies 
5 fange faſt alle Flüchtlinge geueigt zu ſein, ihren Glauben 
mualchwören; durch eine feurige Rede Koſſuths wurden ſie jedoch 
geſtimmt. Nur Bem und etwa 20 Offiziere traten über. Bem 
Ps fein Beruf beſtehe darin, Rußland zu bekämpfen, und er 
Weng dahin wenden, wo er dieſen Beruf erfüllen könne. Er legte 
er das mohamedaniſche Glaubensbekenntniß ab, erhielt den 
2 l Amurad und ward zum Paſcha von drei Roßſchweifen ernannt. 
deere, Türkiſche Regierung beabfichtigt die Anlegung von Geſchütz⸗ 
woe den und Waffenfabriken im großen Maßſtabe und hat deßhalb 
Vagien lerie- Offiziere, Ruskem Effendi und Sayd Effendi, nach 
und, um ſich die erforderlichen Kenntniſſe zu erwerben 
ihſchaften „Waffen, Dampfmaſchigen u. ſ. w. anzukaufen. 


(Köln. Ztg.) 
ben A. Per! Vermiſch 1 
in, den 19. Oktober. Es iſt hier ſo eben ein Auk⸗ 
In e betitelt: Bibliotheca Tiezkiana. Catalogue de 
ndre ae celebre de M. Ludwig Tieck qui sera à 
wil Asche in le 10. Decembre 1849 et jour 5 suivents par 
J feine ar. er et Comp. Berlin 1849, erſchienen. Ludwig Tieck 
find droben Tt Bibliothek verkaufen, worin werthvolle Werke, die 
Er i heile aus dem Buchhandel verſchwunden, enthalten 
dei er d Bic beiag, ſeine ſchöpferiſche Kraft iſt dahin, er weiß, 
dar ihm je t teltolhek nicht mehr wie früher benutzen Tann, daß fie 
ful Kapital ein zinsloſes Kapital iſt. Andere mögen jetzt wieder 
wilt 302 Stiſtig verwerthen. Der lehr eng gedruckte Katalog 
DET zwan an und enthält 7930 Nummern, von denen einige 
12 bis dreißig Bände zählen, (ungerechnet das ſpa⸗ 
„das allein zwiſchen elf» und zwölfhundert Bände 
u 

ahn. und Literatur, der franzöſiſchen, der grie⸗ 
Cal el) der holländiſchen, der italieniſchen, der la⸗ 
beachte, Bh Geste ſchnit von mehr als hundert Seiten enthält 


9 h 
’ Theologe Dann Theaterrecenſtonen, Kritiken, Denk⸗ 
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unſer Volk noch in den politiſchen Windeln liegt, zeigt jeder Tag. 
Dieſelben Leute, die Prinzen und Militär zur Stadt hinaus⸗ 
jagten, überſchütteten fie jetzt mit Blumen, und das neulich ein» 
ziehende Militär, durch den Prinzen von Preußen geleitet, glich 
marſchirenden Blumenbeeten. — Königs Geburtstag ging ruhig 
vorüber, Abends war die Stadt zwar nur ſtellenweis — jedoch 
mehr, als bei der herrſchenden Parteiung zu erwarten — beleuch⸗ 
tet. — Von der heutigen Großfährigkeit des zukünftigen Königs 
wiſſen die Berliner, da es nichts zu ſehen giebt, auch wenig. 

Es verdient ſicherlich bemerkt zu werden, daß Haynau aus 
hochfürſtlichem Blute entfproffen if. Er iſt ein unehelicher Sohn 
des alten Kurfürſten von Heſſen, welcher ſeine Unterthanen nach 
America verkaufte, und Oheim des jetzt regierenden e en von 

3.) 


Heſſen. 8.3 


— 


Kammer⸗Verhandlungen. 
36ſte und 37ſte Sitzung der zweiten Kammer vom 19. und 
20. October. 

Präſtdent: Graf v. Schwerin. (Eröffnung 124 Uhr.) 

Am Miniſtertiſche: v. Manteuffel, v. d. Heydt, Commiſſa⸗ 
rius des Handelsminiſteriums v. Aſter und der Commiſſarius des 
Kriegsminiſteriums, Oberſt⸗Lieutenant v. Griesheim, diesmal in 
Civilkleidung. ? 

Tagesordnung: 1) Verleſung der Interpellation des Abg. 
Reichenſperger und Genoſſen an das Finanzminiſterium. 2) 
Fortſetzung der Berathung des Berichts der Commiſſton für Han⸗ 
del und Gewerbe über die Reviſton der Verordnung vom 9. Febr. 
d. J. betreffend die Errichtung von Gewerberäthen und verſchiedene 
Abänderungen der allgemeinen Gewerbeordnung, ſowie über den An⸗ 
trag der Abg. Froehner und Genoſſen und über die zudenſelben 
Gegenſtänden eingegangenen Petitionen; 3) Bericht der für die 
Prüfung der Gefeges- Vorlage über den Bau der Oſtbahn, der 
Weſiphäliſchen und der Saarbrücker Eiſenbahn ernannten Com⸗ 
miſſton. 

. Schriftführer verlieſt folgende Interpellation des Abg. 
Reichenſperger und Genoſſen: Nach Art. 18. der Verf.-Urkunde 
ſind alle Preußen vor dem Geſetze gleich und nach Art. 100 ſoll jede 
Bevorzugung bei der Beſteuerung abgeſchafft werden. Ferner iſt 
in dem Patent vom 5. Dec. ausgeſprochen, daß die Regierung der 
nächſten Volksvertretung Geſetzentwürfe über Aufhebung der Grund⸗ 
ſteuer vorlegen wird. Die Verwirklichung dieſer Verheißungen und 
der in der Verf. niedergelegten Prinzipien iſt um fo dringender, da 
nicht allein die 121 Grundſteuerſyſteme immer noch fortbeſtehen, 
ſondern auch die materiellen Intereſſen der Staatsbürger verletzt 
bleiben. Seit dem Erlaß jener Veſtimmungen iſt nun faſt ein Jahr 
verfloffen, ohne daß Anftalt getroffen iſt, fle zu verwirklichen. Da⸗ 
her halten es die Unterzeichneten für ihre Pflicht beim Finanzmi⸗ 
niſterium anzufragen: Welche Maaßregel daſſelbe zur Aufhebung 
der Grundſteuerfreiheiten und zur Einführung einer allgemeinen 
gleichen Grundſteuer bereits getroffen habe. 

Miniſter des Innern v. Manteuffel erklärt im Auſ⸗ 
trage des Finanz⸗Miniſters, daß derſelbe in der Sitzung von heute 
über 8 Tage Antwort auf dieſe Interpellation ertheilen werde. Die 
Kammer geht ſodann auf das Gewerbegeſetz ein und nimmt ohne 
Diskuſſion die 88. 3, 4, 5, 6, 8, 10 bis 22 an, über §. 7, 9 und 
23 findet eine ea 40 nen Vor eib diefe SS: in ih⸗ 
i rünglichen . 
ihrer urſpeßen (Schluß der Sitzung: 34 Uhr.) 

37 ſte Sitzung der zweiten Kammer vom 16. Oktober. 

Vorsitzender: Präsident Graf Schwerin, der Miniſter⸗ 
tiſch iſt wie geſtern befegt. Reſt der geſtrigen Tagesordnung. Die 
Tribünen ſind heute noch weniger gefüllt, als gewöhnlich. Auf den 
Tribünen A. und D. befinden ſich, mit Ausnahme der Journaliſten, 
zuſammen kaum 10 Menſchen. Es werden zunächſt die 88. 24, 
25, 26, 27, 28 und 29, welche von der Pflicht, eines Befähigungs- 
zeugniſſes und von der Zuläſſigkeit der Ausübung mehrerer Ge⸗ 
werbe handeln, ohne Discuſſton angenommen. Sodann findet 
eine kurze Debatte über §. 30 und 31 ſtatt, welche aber bei der 
Abſtimmung unverändert angenommen werden. Hierauf werden 
die 88. 32, 33 und 34 zuſammen zur Abſtimmung gebracht und 
ohne Discuſſton angenommen, indem Abg. Ahlemann, der einige 
Amendements geſtellt hat, dieſelbe zurückzicht, weil es die Intention 
der hohen Kammer zu ſein ſcheine, das Geſetz unverändert anzu⸗ 
nehmen. (Bravo.) Sodann wird der dritte Abſchnitt, über die 
Prüfungen der Handwerker und zwar S. 35 und 36 zur Abſtim⸗ 
mung gebracht und unverändert angenommen, indem auch hier 
wieder ein Amendement von dem Abg. v. Röder, aus denfelben 
Gründen wie Abg. Ahlemann, zurückgezogen wird. Zu den 88. 37 
und 38, welche die Art der Zuſammenſetzungen der Meiſter⸗ und 
Geſellen⸗Prüfungen behandeln, bringt Abg. Baumgardt ein Amen⸗ 
dement ein, nach welchem bei den Prüfungen zum Meiſter keine 
Geſellen zugelaſſen fein ſollen. Wenn man fagt, daß die Meiſter 
in jedem Craminirenden den Concurrenten fürchten würden, fo 
müßten die Geſellen auch dieſelbe Furcht gegenüber den Lehrlingen 


aben. 

a Handelsminiſter v. d. Heydt: Durch den §. iſt eine unpar⸗ 
teiifche Prüfung angeſtrebt worden, die Geſellen würden, wenn ſte 
von Meiſtern zurückgewieſen werden, leicht den Argwohn der Zu- 
rückſetzung faſſen können, und eben fo würden die Lehrlinge, wenn 
ſie von Geſellen allein zurückgewieſen würden, Parteilichkeit arg⸗ 
wöhnen können. Darum ſind in den Prüfungscommiſſtonen ſo⸗ 
wohl Geſelle als auch Meiſter zugelaffen. 

Abg. Gränzberger: Es thut mir leid, daß Kollegen von 
mir den Antrag auf Ausſchließung der Geſellen bei den Prüfungs⸗ 
commifftonen ftellen konnten. Ich kann Sie verſichern, daß der 
größte Theil der preußiſchen Meiſter für den Paragraphen iſt. Wir 
wollen die Geſellen zu uns heranziehen, wir verachten fie nicht, 
und wünſchen dadurch die Kluft zwiſchen Meiſter und Geſellen 
auszufüllen, daß wir ihnen einen Platz neben uns einräumen. Die 
Geſellen werden gewiß den beſten Arbeiter herauswählen. Ich bitte 
alſo, das Amendement zu verwerfen. (Bravo!) Nachdem noch 
Referent Abg. Viebahn gegen die Amendements geſprochen, kommt 
es zur Abſtimmung, in welcher die 88. 37 und 38 unverändert an⸗ 
genommen werden. Zu $. 39, welcher von den Kreisprüfungs⸗ 
Commiſſtonen handelt, ſtellt Abg. v. Schlottheim das Amende⸗ 
ment, daß nicht in jedem Kreiſe Commiſſionen eingeſetzt, ſondern 
mehrere Kreiſe zuſammengethan würden. Der Redner glaubt in⸗ 
deß nach dem Gange der Discuſſion nicht, daß fein Amendement 
die Zuftimmung der Kammer erhalten werde und zieht deshalb 


daſſelbe zurück, hält es jedoch für wünfhenswerth, daß der |Hanz. 
delsminiſter eine Erklärung gebe, der die Kammer ihre Zuſtimmung 
ertheilen könnte. 

Handelsminiſter v. d. Heydt: Ich würde mich nach der Faf- 
fung des F. auch ohne Zuſtimmung der Kammer berechtigt und ver- 
pflichtet halten, nach dem Wunſche der Herren Redner eine Erklä⸗ 
rung abzugeben; der 8, ſei nicht bindend abgefaßt. 

Abg. Gränzberger verzichtet aufs Wort: er wollte die Erklä⸗ 
rung geben, die der Herr Handelsminister bereits gegeben bat. 
(Heiterkeit). Der §. 39 wird ſodann unverändert angenommen. 
Ebenſo werden die 88. 40 — 43 über die Prüfungen der nicht zu 
den Innungen beigetretenen Gewerbetreibenden und zwar ohne 
Discuſſton angenommen. Ebenſo die SS. 44 — 55 über die Ver⸗ 
hältniſſe der Lehrlinge, Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter. 
Ebenſo §§. 56—59, welche von Unterſtützungskaſſen und ähnlichen 
Einrichtungen handeln. Ebenſo §§. 60—66, welche über Innungs⸗ 
gebühren und Abgaben handeln und 67 — 73, welche allgemeine 
Beſtimmungen enthalten. Es kommen die 88. 74 — 77 an die 
Reihe, welche Strafbeſtimmungen enthalten. Mit Bezug auf §. 
76 fragt Herr Trojan an, ob in Betreff der Beſchaffung militäri- 
ſcher Bedürfniſſe eine Aenderung eintreten ſolle. 

Herr v. Griesheim als Vertreter des Kriegsminiſters be⸗ 
merkt, daß dies ohne Schwierigkeiten nicht möglich ſei. Auch Herr 
v. d. Heydt und Herr Fröhner nehmen hierüber das Wort. Die 
8$. 74—77 werden hierauf angenommen. Es wird ſodann in bes 
fonderer Abſtimmung dem Geſetz vom 9. Februar die von der 
Commiſſton beantragte Genehmigung ertheilt. 

(Nächſte Sitzung: Montag 10 Uhr.) 
Tagesordnung: Reviſion von Titel V. der Verfaſſungs⸗Urkunde. 


57ſte Sitzung der erſten Kammer 
vom 19. October. 
(Eröffnung der Sitzung 12 Uhr.) 

Der Berichterſtatter erhält das Schlußwort in der Allge⸗ 
meinen Discuſſion der vertagten Debatte. 

Camphauſen: Nachdem der Redner zunächſt für ſeine Par⸗ 
tei den Namen der Steuerverwilliger ſtatt der Steuerverweigerer 
in Anſpruch genommen, geht er zu einer Kritik des ſogenannten 
„wahren Conſtitutionalismus“ des Abg. Stahl über. Den Kam⸗ 
mern gerade ſo viel Macht geben, daß es ihnen möglich wird, ſich 
den Reſt ebenfalls zu erobern — heißt die Revolution verewigen. 
Jene Seite wird die Kammer in einen Kampf drängen, der end⸗ 
ſos iſt und auf das Beſtreben hinausläuft, jede Steuer aus einer 
fortlaufenden in eine jährlich bewilligte zu verwandeln. Sie daher 
iſt es, die den Namen der Steuerverweigerer mit vollem Rechte 
verdient. Der Redner geht darauf die einzelnen Amendements 
durch und ſpricht ſich gegen alle diejenigen aus, welche den Kam⸗ 
mern das Steuerbewilligungsrecht für jetzt ganz entziehen, um es 
ihnen ſpäterhin vollſtändig zu geben. ie Interpretation, welche 
die Serren Miniſter dem Art. 108. geben, vermag ich nicht als 
eine richtige anzuerkennen: jedenfalls kann ich auf den ganzen Ver⸗ 
lauf der Verhandlungen hindeuten, um zu erweiſen, daß die Ver⸗ 
ſaſſung vom Mai und der Entwurf der Nat.» Verf. ganz etwas 
anderes darunter verſtanden. Uebrigens halte ich die Erklärung 
des Herrn Finanzminiſters noch nicht für bindend: vielmehr wird 
die Regierung ihre endliche Anſicht erſt dann ausſprechen können, 
wenn fie die Reviſton des Ganzen vor ſich hat. Auch ich bin nicht 
für den Antrag des Ausſchuſſes, aber ich empfehle Ihnen die An= 
nahme deſſelben, weil es ſonſt vielleicht bei der urſprünglichen Ver⸗ 
faſſung bleiben würde. (Bravo.) 

10 Amendements werden unterſtützt von: v. Ammon, Walter 
Carl, Tamnau, Stahl, Kisker, v. Keltſch, Heffter und v. Alvens⸗ 
leben. Die Kammer, dem Vorſchlage des Präſidenten beitretend, 
beſchließt, die Debatte über §. 99 und §. 108 zu eröffnen. 

Camphauſen verlieſt den Bericht über §. 99 und den Paſ⸗ 
ſus von 108. F. 99 lautete urſprünglich: Steuern und Abgaben 
für die Staatskaſſe dürfen nur, foweit fie in den Staatshaushalts⸗ 
Etat aufgenommen oder durch beſondere Geſetze angeordnet ſind, 
erhoben werden. Der Satztheil des §. 108 lautet: Die beſtehen⸗ 
den Steuern und Abgaben werden forterhoben, bis ſie durch ein 
Geſetz abgeändert werden. Die zweite Kammer und die Kommiſ⸗ 
fion der erften haben $. 108 gestrichen. Statt §. 99 hat die zweite 
Kammer folgenden Artikel angenommen: Steuern und Abgaben 
für die Staatskaſſe dürfen nur, ſoweit fie in den Staatshaushalts⸗ 
Etat aufgenommen oder nach erfolgter Feſtſtellung des letztern durch 
beſondere Geſetze angeordnet find, erhoben werden. Tritt die Ver⸗ 
zögerung“) dadurch ein, daß ſich beide Kammern über den Etat 
nicht vereinigen können, ſo werden die bisher bewilligten Steuern 
fo lange forterhoben, bis die Einigung erfolgt iſt. Faſſung des 
Centralausſchuſſes: Steuern und Abgaben für die Staatskaſſe 
dürfen nur erhoben werden, ſoweit ſie in den Staatshaushalts⸗ 
Etat aufgenommen oder nach erfolgter Feſtſetzung deſſelben durch 
beſondere Geſetze angeordnet ſind, oder auf Staatsverträgen beru⸗ 
hen. Tritt eine Verzögerung der Feſiſtellung des Etats dadurch 
ein, daß ſich beide Kammern über den Etat nicht vereinigen kön⸗ 
nen, ſo werden die bisher bewilligten Steuern ſo lange forterhoben, 
bis die Einigung erfolgt iſt. Ä 

Milde proteſtirt gegen jeden Antrag, der den §. 108. aufrecht 
erhält oder irgend etwas an ſeine Stelle fest. Der Herr Miniſter 
hat geſagt, das Volk wolle 21 108: ich erkenne das Miniſte⸗ 
rium gern als ein parlamentarl ches an, aber ich gebe ihm nicht 
das Recht, ſich ſtatt der beiden Kammern für den Repräfentanten 
des Volks zu erklären. Immer und immer wieder werden Kam⸗ 
mern und Volk auf das Geſes vom 6. April zurückkommen. Selbſt 
eine Beſchränkung der Preßfreiheit würde nicht fo jeden einzelnen 
Mann tangiren, als eine Aufhebung dieſes Rechtes. Im vorigen 
Jahre hatten Viele ein Mandat angenommen zur Vereinbarung 
der conſtitutionellen Monarchie, die Republikaner waren — eute 
droht uns die umgekehrte Gefahr. Ich bitte die Regierung, uns 
vor beiden Extremen zu bewahren. 

Walter für ſein Amendement. Man hat den 8.108 auch 
wohl für gleichgültig und überflüſſig erklärt — nun 10 laſſen Sie 
uns zu Gefallen einmal etwas Unſchädliches ehen. Der Art. hat 
auch finanziellen Werth — er hindert das Schwanken der Papiere 
zur Diskuſſton über das Budget. Viel Eindruck machte eine Stelle, 
die der Redner aus einer Denkschrift Steins an Humboldt verlieſt 
und worin es für verwerflich erkärt wird den Ständen das Recht 
zur Bewilligung und Verweigerung der Steuern und des Staats⸗ 
budgets zu geben. Niebuhr erklärt er für ein Necht, das ſelbſt 
Rom's Demokratie niemals beanſprucht habe. Wenigſtens alſo 


5) der- Heſiſtellung des. Etats. 


kann unfere Seite auf den Namen einer freifinnigen Partei, die 
mit Ehrlichkeit die Verfaſſung will, wohl Anſpruch machen, da 
Stein und Niebuhr ihre geiſtigen Führer ſind. (Bravo und Ziſchen.) 

Ein Amendement v. Jordan, das nur ſchriftlich eingebracht 
iſt, geht darauf hin, den §. 108 an feiner jetzigen Stelle — 
d. h. als tranſitoriſche Beſtimmung — beizubehalten. Vie⸗ 
len Anträgen gemäß, erfolgt alſo die namentl. Abſtimmung über 
das Amendement v. Jordan mit der genannten Folge. 

Zuerſt wird über das erfie Alinea des Antrages abgeſtimmt 
und zwar, ob die Worte „nach erfolgker Feſtſetzung“ ſtehen bleiben 
ſollen. Probe und Gegenprobe ſind zweifelhaft; die Zählung er⸗ 
giebt 74 Stimmen dagegen, 65 dafür (die Miniſter unter den Geg⸗ 
nern.) Auf Antrag der Linken erfolgt nochmalige namentl. Ab⸗ 
ſtimg über dieſelbe Frage. Bei diefer werden die genannten Worte 
mit 77 gegen 64 Stimmen zum zweiten Male verworfen. > 

Der zweite Zufag des Ausſchuſſes: „oder auf Staatsverträ⸗ 
gen beruhen“ wird angenommen; ebenſo der urſprüngliche Text 
des 8. 99. 

Mamzülliche Abſtimmung über das Amendement v. Jordan: 
Soll der Satztheil des Art. 108: „Die beſtehenden Steuern und 
Abgaben werden forterhoben, bis ſie durch ein Geſetz abgeändert 
werden,“ an ſeiner jetzigen Stelle unverändert beibehalten werden? 
Dieſe Frage wird mit 84 gegen 57 Stimmen bejaht. 

Das Refultat der Abſtimmung iſt alfo: §. 99. Steuern und 
Abgaben für die Staatskaſſe dürfen nur, ſoweit ſie in den Staats- 
haushalts⸗Etat aufgenommen oder durch beſondere Geſetze angeord⸗ 
net find, oder auf Staats- Verträgen beruhen, erhoben werden, 
Beibehaltung des betreffenden Paſſus aus $. 108. an 
ſeiner jetzigen Stelle. 

Schluß der Sitzung: 45 Uhr. Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr. 
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Locales ꝛc. 


Poſen, den 21. Oktober. Geſtern Nachmittag ereignete ſich 
hier in der Friedrichsſtraße ein höchſt bedauerlicher Unfall. In der 
3 Treppen hoch belegenen Wohnung des Polizei⸗-Sergeanten Fa⸗ 
den befand ſich deſſen 5 jährige Tochter einige Augenblicke allein, 
während die Mutter in der Küche beſchäftigt war. Kinder die auf 
dem Hofe fpielten lockten durch ihren Jubel die Kleine ans Fenſter, 
fle ſteigt auf einen danebenſtehenden Tiſch, öffnet und blickt hinab, 
verliert aber das Gleichgewicht, liegt nach einigen Sekunden zer⸗ 
ſchmettert am Boden und giebt unter den qualvollſten Schmerzen 
ihren Geiſt auf. Ein finſteres Fatum ſchien über ihrem Leben ge⸗ 
waltet zu haben. Als kleineres Kind war ſie öfter unter Lebens⸗ 
gefahr aus der Wiege geſtürzt und kurz vor ihrem Tode hatte fie 
der Vater aus demſelben ſchon geöffneten Fenſter vor dem Herabftür- 
zen zurückgehalten. — In die Wohnung einer hieſigen Arbeitsfrau 
trat geſtern gegen Abend eine Frau, der Kleidung nach vom Lande, in 
Begleitung zweier Kinder von 1 und 9 Jahren, mit der Bitte, ihr 
eine Suppe zu kochen, da fie auf der Reiſe begriffen fei und noch 
nichts Warmes genoſſen habe. Sie legt das kleine Kind ins Bett 
und ſagt dann ſcheinbar verlegen und beſtürzt zu der gaſtfreundli⸗ 
chen Frau, ſie habe in der angrenzenden Schänke ein Kopfkiſſen 
zurückgelaſſen und wolle daſſelbe herbeiholen. Mit dem gjährigen 
Kinde verläßt fie das Zimmer und iſt bis heute noch nicht zurück- 
gekehrt. Der Polizeibehörde iſt es bisher noch nicht möglich geweſen, 
dieſer ruchloſen pflichtvergeſſenen Mutter auf die Spur zu kommen. 
— Die Unſtcherheit der Landſtraßen nimmt immer mehr zu und wird 
durch die dunkeln Abende in hohem Grade begünſtigt. Nament⸗ 
lich ſind auf der Schrimmer, Warſchauer und Bromberger Straße 
ganz in der Nähe von Poſen mehrere Diebſtähle dadurch verübt 


Nopbr. / December 12 Rthlr. Br., 121 G., pr. Frühjahr 


i en 
worden, daß die Diebe Koffer und Bettſäcke von den Reifewag 
abgefehmitten haben. Wir verfehlen deshalb nicht, das reiſende 
Publikum zur äußerſten Vorſicht aufzufordern. 


Verantw. Redakteur: C. H. E. Violet. 
Markt⸗Berichte. 
Berlin, den 20. Oktober. Br 
Am heutigen Markt waren die Preife wie folgt: Weizen 275 
Qualität 53—58 Kthlr. Roggen loco und ſchwimmend 2535-7 
Nihlr., pr. Oktober, Oktober / November und Novbr. / Decbt. 6 
Rthlr. Br., 251 a ! Gld., pr. Frühjahr 274 Rihlr. bez. u. k 
274 Br. Gerſte, große loco 24—26 Rthlr., kleine 18—22 Ahn 
Hafer loco nach Qualität 15 17 RNihlr., pr. October 48pfünd 
15 Nihlr. Br., 144 G., 50pfd. 16 Rthlr. Br., pr. Frühjahr 489 4 
16 Rthlr., 50pfünd. 17 Rthlr. Rüböl loco 151 Rihlr. Br., I" 
Oktober 15,1; u. 15 Rihir. vert., 157 Br, 15 Gl., pr. Pig 
Novbr. 145 Rthlr Br., 144 bez., 143 G., Novbr. / Detember ! 
Rthlr. Br., 142 bez., 14,5 G., Decbr / Januar 144 Nihlr. DU 
14,7; G., Jan. / Februar 143 Rihlr. Br., 144 G., Februar / M 
14-4 Kihir. Br., 14% G., Märzfupril 144 Rıplr. Br., 143 © 
April/Mai 14 Rihlt. Br., 142; u. 4 bez. u. G. Leinöl loco! 
Rtlr. Br., 122 G. Lieferung pr. Oktbr. 123 Rthlr. 2 
Br., IH Gld. Mohnöl 151 a 15 Rıplr. Hanfol 134 Rihll 
Palmöl 124 Rthlr. Südſcethran 124 a 124 Rihlr. 
Spiritus loco ohne Faß 14:5 Rtblr. verk, mit Faß P 
Oktober 143 Nthlr. Br., 144 G., Ottbr./Novbr. u. Novbr. / Dech 
141 Rilr. Br., 145 G., pr. Frühjahr 152 a 16 Rtlr. bez, 16 2. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 3 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Dienſtag den 23. Oktober zum Zweitenmale: 
Deborah, Schauſpiel in 4 Akten von S. H. 
Moſenthal. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Maria Pupke. 
Carl Tetzlaff, Lieutenant und 
Rechnungsführer im 5. Infant.⸗ 
Regiment. 
Poſen, den 22. Oktober 1849. 


Die am 21ſten d. Mts. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau von einem Knaben zeige 
ich Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer 
Meldung hiermit ganz ergebenſt an. 


0 
Regierungs ⸗Kondukteur. 


Am 19ten d. Mies. 104 Uhr Abends verſchied 
nach dreiwöchentlichen ſchweren Leiden in Folge 
der Entbindung meine innig geliebte Frau in 
einem Alter von 24 Jahren. Mit Schmerz ers 
fülltem Herzen zeige ich dies meinen Verwandten 


und Freunden an. 
Die Beerdigung findet heute Dienſtag Nach— 
mittag um 3; Uhr ſtatt. 
Wilhelm Friedel, Schloſſermſtr. 


Konzert = Anzeige. 

Mittwoch den 24ſten c. werde ich, unter⸗ 
ſtützt durch gütige Mitwirkung hochgeehrter Mit⸗ 
glieder des Geſangvereins und mehrerer geehrten 
Muſikfreunde im Saale des Hotel de Saxe ein 

Vocal⸗ und Inſtrumental-Konzert 
zu geben die Ehre haben. 

Eintrittskarten find in den Buchhandlungen 
der HH. Mittler und Scherk für 10 Sgr. 
und Abends an der Kaſſe für 15 Sgr. zu haben. 

Anfang 63 Uhr. Thereſe Lechner, 
Geſanglehrerin. 


In der ehemals Schirmerſchen jetzt Woy⸗ 
kowski'ſchen Buchhandlung iſt zu haben: 
„Metzig. — Faktiſche Berichtigungen 
und perſönliche Bemerkungen zu 
der Rede des Herrn Abgeordneten 
von Röder, die Polniſche Frage, in⸗ 
ſonderheit die Demarkations⸗Linie 
betreffend. Preis 73 Sgr. 
3 Der Ertrag für die uns vom Herrn Verfaſſer 
ugefandten Exemplare iſt für die Anſtalt der 
barmherzigen Schweſtern beſtimmt. 
. Bekanntmachung 
Die Subhaſtation des sub. No. 1. Brodden 
gelegenen Garzkeſchen Freiſchulzengutes, iſt zu⸗ 
rückgenommen und fällt daher der zum 28. Fe⸗ 
bruar 1850 anberaumte Termin weg. 
Schneidemühl, den 16. October 1849. 
Königliches Kreis-Gericht. 
I. Abtheilung. 


Ediktal⸗Citation. 

Der Apothekergehülfe Theodor Mareinko⸗ 
weki aus Buk wie, welcher ſich im Jahre 1831 
oder 1832 nach Nord Amerika begeben und im 
Jahre 1835 aus Philadelphta die letzte Nach⸗ 
richt von ſich gegeben bat, fo wie deſſen etwanige 
unbekannte Erben und Erbnehmer werden auf 
Antrag des ihm beſtellten Kurators, des Bauer 
Anton Szemyslzu Bukwit, aufgefordert, fi 
in oder vor dem am 8. Auguſt 1850 Vormit⸗ 
tags 11 Uhr vor dem Aſſeſſor von Heifing 
anftehenden Termine ſchriſtlich oder perſönlich zu 
melden und weitere Anweiſung zu erwarten, wi⸗ 
drigenfalls Erſterer für todt erklärt und ſein Ver⸗ 
mögen den ſich legitimirenden Erben ausgeant⸗ 
wortet werden wird. 

Liſſa, den 25. September 1849. 

Königl. Kreisgericht. I. Abth. 


— 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an Bettwäſche und 
Krankenkleidern für die Garnifons Verwaltungen 
und Lazarethe im Bereich des öten Armee-Corps 
pro 1850, beſtehend in 

30 feinen Deckenbezügen, 
50 feinen Kopfpolſterbezügen, 
50 feinen Bettlaken, 
60 dito. Handtüchern, 
1500 blau und weiß gewürfelten leinenen 
ordinairen Deckenbezügen, 
1500 dito. Kopfpolſterbezügen, 
2500 weißleinenen ordinairen Bettlaken, 
3000 dto. Handtüchern, 
1500 grau leinenen Leib⸗Strohſäcken, 

900 dto. Kopfpolſterſäcken, 

700 Krankenröcken, 

600 Krankenhoſen, 

200 Paar wollenen Socken, 

600 Paar baumwollenen geſtrickten Socken, 
fol im Wege des Submifflons - Verfahrens kon- 
traktlich ſicher geſtellt werden. 

Lieferungsluſtige werden daher hierdurch auf— 
gefordert, ihre Offerten verſiegelt unter der 
Rubrik: „Submiſſion auf die Wäſchelieferung 
pro 1850“ bis zum 10ten November c. 10 
Uhr Vormittags an uns einzuſenden. 

Die näheren Bedingungen und Proben ſind in 
unferer Regiſtratur, fo wie im Geſchäfts-Lokale 
der Königl. Garniſon-Verwaltung zu Glogau 
ausgelegt. 

Poſen, den 18. Oktober 1849. 

Königliche Intendantur Ften Armee— 
Corps. 


Bekanntmachung. 

Zur Sicherſtellung der Verpflegung der Kran⸗ 
ken im hieſigen Garniſon⸗Lazareth pro 1850 im 
Wege der Submiffton haben wir einen Termin 

auf den 6ten November Vormittags 10 Uhr 
angeſetzt. 

Qualiſicirte kautionsfähige Unternehmer wol⸗ 
len ihre Offerte verfiegelt zur beſtimmten Stun⸗ 
de in unſerem Geſchäfts-Lokale im Garniſon⸗ 
Lazareth abgeben. 5 

Die Bedingungen können täglich von 9 Uhr 
Bor » bis 5 Uhr Nachmittags bei uns eingeſehen 
werden. 

Poſen, den 20. Oktober 1849. 

Die Lazareth-Kommiſſion. 


Nach dem mir heut zugegangenen neuen Sta⸗ 
tuten-Entwurf des „Spandower Heiraths-Aus⸗ 
ſtattungs⸗Vereins“ ſoll das Einkaufgeld vom 
Iſten Januar 1850 mit 5 Rthlr. pro Kind ein⸗ 
geſendet werden. a 

Ich mache daher diejenigen Eltern, welche ihre 
Töchter unter 15 Jahren zu dem obengedachten 
Vereine einkaufen wollen, darauf auſmerkſam: 
daß ich nicht mit Gewißheit verfihern kann, ob 
ich nach dem IUſten December das Einkaufgeld 
nach dem alten Tarif mit 1 Nthlr. 274 Sgr. ans 
nehmen kann. 

Die früher beſchloſſene Scala auf 300 Rthlr. 
iſt angenommen. 

Gleichzeitig lade ich die Vertreter der Poſener 
Mitglieder auf Sonntag den 28 ſten Oktober 
Nachmittags 3 Uhr in meine Wohnung ein. 

Nähere Auskunft ertheilt 

Ernſt Sommer, Markt 85., N 
bevollmächtigter Agent für Poſen und Umgegend. 

Poſen, den 20. Oktober 1849. E 1 


Im Hauſe Markt 91. Ecke der Wron⸗ 
kerſtraße find fofort zu vermiethen: 

a) der Laden, in welchem bisher die 
Tuchhandlung des Herrn Rehfiſch 
geweſen; 

b) ein kleiner Laden nach dem Markte; 

e) eine Wohnung im 2ten Stock für 
eine einzelne Perſon. 

ANA 
In meinem Haufe Waſſerſtraße No. 8/9. ift 
ein Laden fofort zu vermiethen, nähere Auskunft 
ertheilt A. E. Schlarbaum, 
Mühlſtraße No. 3. 


Kanonen⸗Platz No. 9. it 2 Treppen hoch eine 
möblirte Stube und Kabinet vom 1. November 
ab zu vermiethen. Das Nähere ebendaſelbſt oder 
beim Wirth Herrn Ofenfabrikant Loos. 


Mit dieſem Monat beginnen wieder die Con- 
verſationsſtunden, wie der Unterricht für 
Anfänger in der Engliſchen Sprache. 
Das Honorar wird ſehr mäßig geſtellt. 

M. Meyer aus London. 
Mühlſtr. No. 5. B. 


Ein Kapital von 266,000 Rthlr. Preuß. Cour. 
kann man durch Anlegung von 8 Rthlr. Pr. Cour 
erlangen. Die Bedingungen dieſerhalb ertheilt 
das Büreau von Joh. Poppe in Lübeck. 


sss 


= Berliniſche Lebens⸗Verſicherun 


Das urſprüngliche Aktien⸗Kapital von Einer Million Tha \ 
Drittel des reinen Gewinns und ſchützt fie gegen jeden Nachſchuß. 


länglich Verſicherten zwei 
Ende September d. J. waren verſichert 


8⸗Geſellſchaft. 


halern garantirt den lebens⸗ 


* 


6561 Perſonen mit Sieben Millionen 741,000 Thalern 
und wurden 129 Perſonen, verſichert mit 144,400 Thalern, als verfiorben, angemeldet. 
Die Geſellſchaft hat ihre Verſicherungen auch an ſolchen Orten, in denen epidemiſche 
Krankheiten, wie z. Beiſpiel Cholera, herrſchten, unverändert fortgeſetzt und iſt das 
durch eine Stütze und ein Troſt vieler Familien geworden. 


Auch haben Militair⸗ 


Perſonen, welche in Folge von Kriege- Zulage ſich gegen 


die Gefahr von Krieg zu verſichern, Urſache hatten, mannigfaltigen Schutz genoſſen und ſind 
ihnen hierbei vielſeitige Erleichterungen eingeräumt worden. 


Renten und Kapitalien 


Geſchäfts⸗Programme werden in unſerm Büreau, 


unentgeldlich ausgegeben. 


Agenten 
0 g Berlin, den 20. Oktober 1849. 


in mannigfacher Art werden gleichfalls verſichert. 


Spandauerbrücke No. 8., ſo wie bei unſern 


Direktion der Berliniſchen Lebens- Verſicherungs-Geſellſchaft. 
Vorſtehende Bekanntmachung bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 


Poſen, den 22. Oktober 1849. 


Die Agenten der Berliniſchen Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Jac. Träger, in Pofen. 

Drewitz, Stadtkämmerer in Rogafen. 
A. L. Köhler in Gneſen. 

Robert Puſch in Rawicz. 


Apotheker Plate in Liſſa. 

. Rabſch in Plefhen. 
Theodor Stockmar in Wollſtein. 
Carl Tiesler in Krotoſchin. 
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Das unter meiner Firma 


r 
M. H. Fiedler, 

Breiteſtr. No. 11. eine Tr. hoch 
eröffnete Putz⸗Waaren⸗Geſchäft, 
damit Hauben, Hüte neueſter Faon, 
Cravatten-Bänder, Glacé⸗Handſchuhe, 
Ballblumen, und alle in dieſe Branche 
einſchlagende Artikel verbunden, empfehle 
ich dem geehrten Publikum zur gefällis 
gen Beachtung, die billigſten Preiſe 
verſichernd. 


d d f A A A 


. ⁰A—Ä—Ä— 0 ee ee 
Lokal⸗Veränderung. 0 
der 


Mein Färberei ⸗Geſchäft beſindet 
nicht mehr auf der Gerberfiraße, fondern auf 
20. den 5 


1 
1 


Büttelftra x Dart — 
mir alle — — u 


ollene 
nene Stoffe ächt und ſchön gefärbt und ap . 
tirt. Außerdem empfehle ich noch meine Waſch⸗ 
und Glanz ⸗Anſtalt für Franzsſiſche Um. 
ſchlagetücher, 8 und Sophartteberr 
züge zu den billigften Preiſen. re. 
Eduard Keld, Kun und Schönfärber 


Markt No. 91. Ecke der Wronkerſtt 

1 Treppe hoch R 

wird der wirkliche Ausverkauf zu bedeuten 

herabgefenten aber feſten Preifen ford 

Importirte und Bremer Cigarr 
empfiehlt billigſt 

J. Caspari, Wilhelmsſtr. No. & 


Ruſſiſchen Thee, Engl. Porter und Engl. gr 
calilly empfingen Gebr. Baffali, 
Friedrichsſtr. 33. 


Grünes Schuhmacherpech, 
der Centner 3 Rthlr. 10 Sgr. bei 


Julius Scheding, f 
Walliſchei neben der Apothek“ 


EH ANU 
Baierische 


— 
Bier-Halle. j 


— 


Mit dem heutigen Tage habe ich mein 
neu eingerichtetes Lokal eröffnet, und em⸗ 
155 pfehle mich dem geneigten Wohmolten! f 

eines hochgeehrten Publikums. 0 
H A. Bach. | 
E Breslauerſtr. No. 30. 

Dem geehrten Publikum hiermit dit 
Anzeige, daß die Frau Tomska ihres Dienſte⸗ 
als Requiſiteurin und Zettelträgerin beim hieſige 
Theater vom Iſten November d. 3. entlaſſen fr 
und in deren Stelle als Requiſtteur und Zeile 


träger der Commiſſionair Julius Knaft! 
tritt. Ernſt Vogt. 


Einen, am 21ſten d. M. mir zugelauf. Hund 
wolle der Eigenthümer gefäl, zurücknehmen. 6 
Anfrage g 
Was für eine Profeffton * der interimifliſche 
Stadt⸗Inſpektor Buſſe. 


